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Zwei Bundesländer wie sie auf den ersten Blick 

unterschiedlicher kaum sein können: das eine 

Zuwanderungsland mit einem starken Indus-

triesektor und dichter Siedlungsstruktur. Das 

andere verlor seit der Wiedervereinigung stark 

an Einwohnern, ist eher ländlich strukturiert 

mit einem Agrarsektor, der durchaus noch eine 

Rolle spielt. Gibt es beim zweiten Blick Gemein-

samkeiten? 

Viel Wasser in Mecklenburg-Vorpommern

Mecklenburg-Vorpommern (MV) im Nordosten 
Deutschlands und Baden-Württemberg (BW) 
im Südwesten – zwei Bundesländer, die in 
vielerlei Hinsicht verschieden sind – auch land-
schaftlich: Mecklenburg-Vorpommern als Teil 
des mitteleuropäischen Tiefl andes, gelegen 
an der Ostsee. Die stark gegliederte Küste 
umfasst etwa 1 570 Kilometer (km) Binnen-
küste, die Länge der Außenküste ist etwa rund 
377 km.1 Mit Rügen und Usedom befi nden sich 
hier die größten Inseln Deutschlands. Zum 
typi schen Landschaftsbild gehören weiterhin 
die zahlreichen im Herzen des Landes liegen-
den Seen, darunter der größte deutsche Bin-
nensee, die Müritz. Die Wasserfl ächen nehmen 
allein knapp 6 % der Landesfl äche Mecklen-
burg-Vorpommerns ein. Gut ein Fünftel der 
insgesamt 23 191 Quadratkilometer (km²) 
sind bewaldet. Die höchste Erhebung beträgt 
immerhin 179 Meter (m), es sind die Helpter 
Berge im Landkreis Mecklenburgische Seen-
platte.

Viele Berge in Baden-Württemberg

Baden-Württemberg als drittgrößtes Bundes-
land (35 752 km²) verfügt über eine abwechs-
lungsreiche, vielgestaltige Landschaft. Die 
höchste Erhebung ist hier der Feldberg im 
Schwarzwald mit 1 493 m. Die Landschaft ist 
geprägt von den Mittelgebirgszügen der Schwä-
bischen Alb und des Schwarzwalds. Hinzu 
kommen der Bodensee sowie die Rheinebene 
als attraktive Landschaftsgebiete. Typisch ist 
ebenfalls der Anblick ausgedehnter Weinberge. 
Der Waldanteil liegt in Baden-Württemberg 

mit 38 % deutlich höher als in Mecklenburg-
Vorpommern. Der Anteil der Wasserfl ächen 
liegt im Südwesten bei nur 1 %. 

Aus historischer, kultureller und religiöser Sicht 
sind diese beiden Länder ebenfalls unterschied-
lich gewachsen und geprägt. Die Vergangen-
heit Baden-Württembergs ist gezeichnet von 
der Kleinstaaterei auch „Kleinkammrigkeit“ 
genannt.2 In der Folge entstanden eine Vielzahl 
von Residenzen, Schlössern, Burgen und Klös-
tern, aber auch vielseitige und vielschichtige 
Traditionen sowie unterschiedliche Ausprägun-
gen der Religionen. Der Erfi ndungsreichtum 
und der Schaffensgeist eilen den Baden-Würt-
tembergern als Ruf voraus. Begleitet von hef-
tigen Diskussionen wurde 1952 der Südwest-
staat in der heutigen Abgrenzung aus den drei 
Gebieten Württemberg-Baden, Württemberg-
Hohenzollern und Baden geeint. 

Für Mecklenburg und Vorpommern spielt die 
slawische Herkunft eine wichtige Rolle.3 Das 
Land wurde insbesondere durch den Städte-
bund der Hanse geprägt, in dessen Zuge 1419 
in Rostock die heute älteste Universität im Ost-
seeraum gegründet wurde. Typisch für das 
Landesbild sind die zahlreichen gotischen Back-
steinkirchen, Schlösser und Gutshäuser. In der 
jüngeren Zeit gehörte Mecklenburg-Vorpom-
mern zur ehemaligen DDR. 1945 wurde das 
Land durch die sowjetische Militäradminis tra-
tion gebildet und 1952 wieder aufgelöst. Mit 
dem Vollzug der deutschen Einheit 1990 wurde 
das Land in der heutigen Abgrenzung wieder 
gegründet.

Mit der letzten Kreisgebietsreform vom 4. Sep-
tember 2011 teilt sich der Nordosten in sechs 

Baden-Württemberg und Mecklenburg-

Vorpommern: mehr gemeinsam als nur 

den Doppelnamen?

Neben den genannten Quellen 
stammen die Daten vom Statis-
tischen Amt Mecklenburg-Vorpom-
mern: www.statistik-mv.de, dem 

gemeinsamen Statistik-Portal des Bundes 
und der Länder: www.statistik-portal.de 
und dem Statistischen Landesamt Baden-
Württemberg: www.statis tik-bw.de
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Landkreise und mit Rostock und der Landes-
hauptstadt Schwerin in zwei kreisfreie Städte 
(Schaubild 1). Der Landkreis Mecklenburgische 
Seenplatte ist mit seinen fast 5 500 km² fast 
dreimal so groß wie der größte Landkreis Ba-

den-Württembergs, der Ortenaukreis mit knapp 
1 900 km². Selbst das Saarland ist mit knapp 
2 600 km² nur halb so groß. Allerdings leben 
in Deutschlands nunmehr fl ächenmäßig größ-
tem Kreis nur knapp 273 000 Einwohner.
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Baden-Württemberger im Durchschnitt jünger

1,64 Mill. Menschen lebten Ende 2010 in Meck-
lenburg-Vorpommern, dagegen 10,75 Mill. im 
Südwesten (Tabelle). Demzufolge haben die 
Einwohner im Nordosten im Schnitt deutlich 
mehr Fläche zur Verfügung. Denn mit 71 Ein-
wohnern je km² liegt dieser Wert unter allen 
Bundesländern am niedrigsten und deutlich 
unter dem Schnitt von Baden-Württemberg 
mit 301 Einwohnern je km². 

Die Einwohner Mecklenburg-Vorpommerns 
waren Ende 2010 im Schnitt 2,7 Jahre älter als 
die Baden-Württemberger. Dies ist umso be-
merkenswerter, als 1990 die Einwohner Meck-
lenburg-Vorpommerns noch 3 Jahre jünger 
waren als die Baden-Württemberger. Der Alte-
rungsprozess hat sich dort nach der Öffnung der 
Mauer sehr dynamisch entwickelt. Die Gründe 
sind vor allem der deutliche Geburtenrückgang 
und die starke Abwanderung vorwiegend jun-
ger Menschen. Auch die zunehmende Lebens-
erwartung spielt bei der Alterung der Gesell-
schaft eine Rolle. Das gilt allerdings für beide 
Bundesländer. 

Gegenläufige Bevölkerungsentwicklungen

Während Baden-Württemberg seit Jahrzehn ten 
ein Zuwanderungsland ist, verlor Mecklenburg-
Vorpommern nach der Wiedervereinigung fast 
durchgehend jährlich an Einwohnern (Schau-
bild 2). In Summe der Jahre 1990 bis 2010 nimmt 
der Bevölkerungsrückgang allein durch die im 
Saldo fast 184 000 abgewanderten Einwohner 
nahezu die doppelte heutige Bevölkerung der 
Landeshauptstadt Schwerin ein (rund 95 000 
Einwohner). Insbesondere zu Beginn der 1990er 
wanderten viele Menschen aus dem Nordosten 
ab. Allein 1990 und 1991 verließen per Saldo 
fast 67 000 ihr Bundesland. Baden-Württemberg 
gewann in dieser Zeit gut 342 000 Menschen 
hinzu. Eine schwächere aber dennoch zweite Zu- 
bzw. Abwanderungswelle lässt sich um die Jahr-
tausendwende erkennen. 2001 und 2002 gewann 
der Südwesten über 125 000 Menschen hinzu. 
Im gleichen Zeitraum verlor Mecklenburg-Vor-
pommern fast 22 000 Einwohner. Auch wenn 
beide Länder weit auseinander liegen, bestehen 
durchaus Wanderungsverfl echtungen. So zogen 
2010 1 278 Baden-Württemberger nach Meck-
lenburg-Vorpommern und gingen umgekehrt 
1 350 vom Norden in den Süden. Seit Anfang 
der 1991er-Jahre bis heute zog es per Saldo rund 
12 300 Menschen mehr aus dem Nordosten in 
den Südwesten als in umgekehrter Richtung. 

Die Zahl der Geburten brach in Mecklenburg-
Vorpommern zu Beginn der 1990er-Jahre ein. 

Letztmalig wurden 1990 noch mehr Menschen 
geboren als starben. Diese Wende vollzog sich 
in Baden-Württemberg deutlich später. Seit 
2006 ist der Geburtensaldo negativ, sodass der 
Südwesten als letztes Bundesland diese Zäsur 
erlebte. Mit gut 8 100 erreichte das Geburten-
defi zit im Jahr 2010 den bisherigen Höchststand 
im Land.  

Industrie im Süden – Dienstleistungen 

und Landwirtschaft im Norden 

Der Anteil des Wirtschaftsbereiches Land- und 
Forstwirtschaft sowie Fischerei an der Brutto-
wertschöpfung (BWS) insgesamt lag 2011 in 
Meck lenburg-Vorpommern mit 3,5 % bundes-
weit am höchsten. In allen anderen Bundes-
ländern betrug dieser Anteil zum Teil deutlich 
weniger als 2 %. Von jeher eher ein „Agrarland“ 
waren Mitte 2011 gut 3,1 % der insgesamt 
0,73 Mill. Erwerbstätigen in diesem Bereich 
tätig. Das Bun desland Baden-Württemberg wies 
da gegen aufgrund seiner ansässigen Industrie 
den höchsten Anteil im Produzierenden Gewerbe 
auf. 31 % der insgesamt 5,73 Mill. Erwerbstäti-
gen gingen in diesem Bereich einer Beschäfti-
gung nach. Der Anteil an der BWS (einschließ-
lich Baugewerbe) war mit 37,9 % eben so der 
höchste unter den Bundesländern. In Mecklen-
burg-Vorpommern lag der Anteil des Produ-
zierenden Gewerbes an der BWS bei 20,5 %. 

Mehr als drei Viertel der Erwerbstätigen im Nord-
osten waren 2011 im Dienstleistungsbereich 
tätig. Entsprechend hoch gestaltete sich der 
Anteil an der BWS (76 %). Besonders der Unter-
bereich „öffentliche und sonstige Dienstleister, 
Erziehung und Gesundheit, private Haushalte“ 
war sowohl bei den Erwerbstätigen (35,7 % an 
insgesamt) als auch bei der BWS (34,1 % an 
insgesamt) im Dienstleistungsbereich am stärks-
ten vertreten. Nicht ganz so dominant zeigte 
sich dieser Bereich im Südwesten. Mit Anteilen 
von knapp 68 % an den Erwerbstätigen insge-
samt und 61,5 % an der BWS war der Dienstleis-
tungs bereich bundesweit am niedrigsten.

Beide Länder sind attraktive und 

beliebte Reiseziele

„Wat soll ick mi hüt uprägen, öwer dat, wat 
morgen gar nich kümmt“: Dieser Satz zeigt ein 
wenig die Mentalität in Mäkelborg-Vörpom-
mern, so wie es ebenso im Ländle zahlreiche 
Zitate und Sprüche gibt, wie beispielsweise: 
„s’isch, wie’s isch“. Es lassen sich hier – abge-
sehen von deutlichen sprachlichen Unterschie-
den – sicher auch viele Gemeinsamkeiten zwi-
schen den Menschen beider Regionen fi nden. 
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T Ausgewählte Vergleichsdaten für Mecklenburg-Vorpommern und Baden-Württemberg

Merkmal Einheit Mecklenburg-
Vorpommern

Baden-
Württemberg 

Verwaltungsgliederung 2012

Kreise1) Anzahl 8 44

Größter Kreis nach der Fläche
Mecklenburgische

Seenplatte
(5 468 km²)

Ortenaukreis 
(1 851 km²)

Anzahl der Gemeinden Anzahl 784 1 101

Fläche 20112)

insgesamt km² 23 193 35 752
darunter 
Siedlungs- und Verkehrsfläche % 8 14
Landwirtschaftsfläche % 63 46
Waldfläche % 22 38
Wasserfläche % 6 1

Bevölkerung 2010

Bevölkerung insgesamt Anzahl 1 642 327 10 753 880
Bevölkerungsdichte Einw./km² 71 301
Durchschnittsalter 2010 Jahre 45,5 42,8
Durchschnittsalter 1990 Jahre 35,8 38,8
Geburtenüberschuss-/defizit (2005–2010) Anzahl je 1 000 Einw. – 17,9 – 2,1
Wanderungssaldo (2005–2010) Anzahl je 1 000 Einw. – 28,4 5,5
Durchschnittliche Haushaltsgröße (Mikrozensus) Personen 1,92 2,14

Wohnen 2010

Wohnfläche je Einwohner m² 40,0 42,9
Wohnfläche je Wohnung m² 73,2 92,2
Anteil der Einfamilienhäuser am Wohnungsbestand % 28,8 58,4

Erwerbstätigkeit 2011

Erwerbstätige (Inland) Mill. 0,73 5,73
darunter
Land- und Forstwirtschaft, Fischerei % 3,1 1,3
Produzierendes Gewerbe (mit Baugewerbe) % 19,4 31,2
Handel, Verkehr und Lagerei, Gastgewerbe, Information und 
Kommunikation % 26,5 24,4
Finanz-, Versicherungs- und Unternehmensdienstleister; 
Grundstücks- und Wohnungswesen % 15,4 15,8
Öffentliche und sonstige Dienstleister, Erziehung und Gesundheit, 
private Haushalte % 35,7 27,3

Arbeitslosenquote 20113) % 12,5 4,0
Selbstständigenquote 20104) % 9,4 10,3

Wirtschaft 20115)

Bruttoinlandsprodukt EUR/Einw. 21 363 34 943

Bruttowertschöpfung Mrd. EUR 31,24 336,04
darunter
Land- und Forstwirtschaft, Fischerei % 3,5 0,7
Produzierendes Gewerbe (mit Baugewerbe) % 20,5 37,9
Handel, Verkehr und Lagerei, Gastgewerbe, Information und 
Kommunikation % 20,3 17,3
Finanz-, Versicherungs- und Unternehmensdienstleister; 
Grundstücks- und Wohnungswesen % 21,7 25,0
Öffentliche und sonstige Dienstleister, Erziehung und Gesundheit, 
private Haushalte % 34,1 19,2

Tourismus 2010

Übernachtungsdichte
Übernachtungen
je 1 000 Einw. 16 819 4 242

Gästeintensität 
Ankünfte

je 1 000 Einw. 4 060 1 554

Aufenthaltsdauer Tage 4,2 2,6

1) Mit der Kreisgebietsreform vom 30. September 2011 hat Mecklenburg-Vorpommern sechs Landkreise und zwei kreisfreie 
Städte. – 2) Baden-Württemberg: Fläche 2010. – 3) Arbeitslose in % aller zivilen Erwerbspersonen, Datenquelle: Bundesagentur 
für Arbeit. – 4) Anteil der Selbstständigen an den Erwerbstätigen, Datenquelle Mikrozensus. – 5) Ergebnisse zur Wirtschaft und 
den Erwerbstätigen aus www.vgrdl.de, Reihe 1, Länderergebnisse Band 1.
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Beide Bundesländer sind attraktive und beliebte 
Reiseziele. In Mecklenburg-Vorpommern ver-
weilen die Gäste im Schnitt mit 4,2 Tagen gerne 
etwas länger als in Baden-Württemberg mit 
2,6 Tagen. Hintergrund können zum Beispiel 
die unterschiedlichen siedlungs- und land-
schaftsstrukturellen Gegebenheiten sein, die 
die „Art“ des Urlaubs bestimmen. So kommt 
der Tages- bzw. Städtetourismus oder „Kurz-
besuch“ im Südwesten eher zum Tragen als 
im Nordosten. 

Etwa 37 % der 3 104 Beherbergungsbetriebe 
im Nordosten waren 2010 Ferienhäuser und 
Ferienwohnungen, in denen knapp 13 % der 
insgesamt 6,67 Mill. Gästeankünfte gezählt 
wurden. Mit einem Anteil von 46 % an den 
Ankünf ten ist das Hotel das beliebteste Domi-
zil der Gäste. Die Reisegebiete Vorpommern 
(28 % der Gästeankünfte) und Mecklenbur-
gische Ostseeküste (27 % der Gästeankünfte) 
erfreuen sich der größten Beliebtheit. Fast jede 
fünfte Ankunft erfolgte auf Rügen/Hiddensee 
oder im Hinterland mit der Mecklenburgischen 
Schweiz und Seenplatte. Knapp 5 % aller An-
künfte entfallen auf ausländische Gäste. Für 
Mecklenburg-Vorpommern ist damit eher der 
innerdeutsche Tourismus bedeutsam. 

Für Baden-Württemberg hingegen sind die 
Auslandsgäste von großer Bedeutung. Jede 
fünfte der insgesamt 16,7 Mill. Ankünfte ent-
fi el 2010 auf einen ausländischen Gast. Von 

den knapp 7 100 Betrieben waren 25 % Hotels, 
der Anteil der Gasthöfe ist ebenso hoch. Ferien-
häuser und -wohnungen sind mit 10 % eher 
weniger vertreten als im Norden. Knapp 54 % 
der Ankünfte wurden in einem Hotel gezählt. 
Beliebte Reisegebiete waren die Region Stutt-
gart mit knapp 20 % der Ankünfte, das nörd-
liche Baden-Württemberg (18 % der Ankünfte) 
und der südliche Schwarzwald (knapp 17 % 
der Ankünfte). Der Schwarzwald insgesamt 
verbuchte 2010 sowohl bei den Ankünften als 
auch bei den Übernachtungen einen Anteil 
von rund 40 %.  

Auch auf den zweiten Blick sowie aus Sicht 
der Daten sind beide Länder hinsichtlich ihrer 
Einwohnerentwicklung, Bevölkerungsstruktur 
und wirtschaftlicher Schwerpunkte verschieden. 
Das jedoch macht die Vielfältigkeit unter den 
Bundesländern Deutschlands aus. Mecklen-
burg-Vorpommern und Baden-Württemberg 
bieten ihren Gästen aus dem In- und Ausland 
zwar unterschiedliche, aber sehr attraktive und 
landschaftlich reizvolle Ziele. 

Entwicklung der Bevölkerung in Mecklenburg-Vorpommern und Baden-Württemberg 
seit 1990S2
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